Newsletter

 

Seit Sommer 2012 mietet der Verein mehrere Räume in einem Kellergeschoss im Stadtteil Sansar in Ulanbaatar. Sowohl im Sommer 2012 und 2013 haben wir viel renoviert. Es wurde gestrichen und die Wände bemalt, die Elektrik und der Fussbodenbelag erneuert, die Fenster vergrössert und möbliert. Einen grossen Teil der Finanzierung konnte durch den Kleinstprojekt-Zuschuss der deutschen Botschaft in Ulanbaatar gedeckt werden.

Seit Herbst 2012 werden Kinder und Jugendliche mit Behinderung in unserer Therapiepraxis gefördert. Da es in der Mongolei kaum ausgebildetes Fachpersonal für die Behandlung und Betreuung von Kindern mit Behinderung gibt sind wir (noch) auf ausländische Fachkräfte angewiesen. Seit Herbst 2012 haben das Projekt zwei Physiotherapeuten, eine Ergotherapeutin und drei Sonderschul – und Sozialpädagoginnen unterstützt. Ihr Einsatz dauerte von einem bis zu acht Monaten. Mehr als 80 Kinder konnten in diesem Jahr untersucht und deren Eltern beraten werden und über 25 Kinder kamen regelmässig zur Therapie in die Praxis.  Fünf Familien, die in den Aussenbezirken von Ulanbaatar wohnen und nicht die Möglichkeit haben in unsere Praxis zu kommen ermöglichten wir durch Hausbesuche eine regelmässige Behandlung ihrer behinderten Kinder. Die ausländischen Fachkräfte lernten unser mongolisches Personal an und gaben auch Seminare für betroffene Eltern.

 

Seit Vereinsgründung werden Alleinerziehende mit ihren Kindern, Familien mit behinderten oder kranken Kindern und Studenten regelmässig durch Patenschaften unterstützt. Ihnen wird sowohl monatlich finanziell, durch Sachspenden, wie Kleidung, Schulsachen und Heizmaterial oder bei grösseren einmaligen Investitionen geholfen.

 

Seit mehr als einem Jahr arbeitet nun die Filzerin Navtsha in ihrer eigenen Werkstatt. Sie ist selbstverantwortlich für ihre Arbeit und beschäftigt weitere drei Filzerinnen und Näherinnen. Wir als Verein halfen Navtsha beim Start der Werkstatt mit der Renovierung und einem Teil der Einrichtung zum Teil geschenkt, zum Teil durch zinslose Kredite. Mittlerweile erhalten die Frauen Aufträge aus der Mongolei, Deutschland und China für Souvenirartikel, Hausschuhe, Spielzeug und einiges mehr. 

Auch von der jungen Modedesignerin Batsukh, die der Verein seit 2010 unterstützt, kommen immer wieder neue Mode-Ideen, wie Hüte, Tunikas und Wandbilder.

Alle Filzprodukte werden zu fairen Preisen direkt eingekauft. Nach dem Verkauf wird ein Teil des Gewinns als Bonus den Filzerinnen ausgezahlt, ein Teil für Neuanschaffungen und neue Werkstätten investiert.

Ausserdem konnte der Verein zwei Näherinnen bei der Verwirklichung ihrer Selbständigkeit durch Auftrags-arbeiten, Sachspenden und zinslosen Krediten helfen.

Einige der Filzprodukte verkaufen wir in Deutschland und der Schweiz auf Märkten / Festivals und im Online-Shop www.mongolei-werkstatt.org
Durch die Unterstützung des Deutsch Mongolischen Kulturvereins in Bärstadt konnten in grosser Menge Sachspenden und Spielsachen an Bedürftige verteilt und Filz- und Nähwerkstätten mit Nähmaterialien, Nähmaschinen und Stoff und das Therapiezentrum mit Spielmaterial ausgestattet werden.

 

Aktuell – Herbst 2013
Im Herbst 2013 haben wir gemeinsam mit dem körperlich behinderten Künstler Gongor, den der Verein seit 2010 unterstützt, eine Holzwerkstatt eingerichtet. Dies ist sowohl ein Atelier für Holzschnitzkunst für Gongor, als auch in Zukunft eine Werkstatt und Ausbildungsstätte für Jugendliche und junge Erwachsene mit Behinderung.

Seit Oktober 2013 betreut die mongolische Sozialpädagogin Tuvshin zwei (bald drei) Kinder mit Behinderung von Montag bis Freitag in einer Tagesstätte. Die Betreuung ist kostenlos. Damit unterstützen wir die Eltern und geben den Kindern einen Platz für Gemeinschaft und Weiterentwicklung.

 

Die Partnerorganisation des Vereins Freundeskreis Mongolei ist in der Mongolei die NGO Enereliin Tuuchee. Sie organisiert die Arbeit des Therapiezentrums. Noch kommt ein Grossteil der Finanzierung vom Verein Freundeskreis Mongolei, doch das langfristige Ziel ist, dass mehr mongolische Unternehmen und die Behörden / der Staat einen Teil der Finanzierung des Therapiezentrums mittragen.

